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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Katalog-Content-Management: Produktdaten
als Fundament der Digitalen Beschaffung
Katalog-Content-Management bezeichnet die systematische Pflege, Strukturierung und

Bereitstellung von Produktdaten für elektronische Beschaffungskataloge. Im industriellen Einkauf

entscheidet die Qualität dieser Daten maßgeblich darüber, wie effizient Bestellprozesse ablaufen

und wie zuverlässig Preisdaten, Materialstammsätze und Lieferanteninformationen sind. Ein sauber

organisiertes Katalog-Content-Management reduziert Suchzeiten, Fehlbestellungen und manuelle

Nacharbeit spürbar.

Das Wichtigste in Kürze
• Katalog-Content-Management umfasst die Aufnahme, Klassifizierung, Qualitätsprüfung und

Aktualisierung von Produktdaten für E-Business-Kataloge.

• In der Praxis beruhen 70 bis 90 Prozent der Bestellvorgänge in reifen C-Teile-Prozessen auf

Katalogbestellungen, weshalb Datenqualität direkt die Durchlaufkosten beeinflusst.

• Klassifizierungsstandards wie eCl@ss oder UNSPSC sorgen dafür, dass Einkäufer und Lieferanten

dieselbe Sprache sprechen.

• Typische Content-Qualitätskennzahlen sind Datenvollständigkeit, Preisaktualität und Fehlerquote bei

Bestellungen.

• Ohne klar geregelte Datenverantwortung drohen veraltete Preise, fehlende Konformitätserklärungen

und Doppelmaterialnummern.

• Katalog-Content-Management ist die Datengrundlage für Digitale Beschaffung und Procure-to-Pay

(P2P)-Prozesse.

Definition: Katalog-Content-Management
Katalog-Content-Management (KCM) ist die ganzheitliche Steuerung aller Inhalte, die in elektronischen

Beschaffungskatalogen erscheinen: Artikelstämme, Bilder, technische Merkmale, Preise,

Verfügbarkeitsdaten und Lieferanteninformationen. Es verbindet Master-Data-Management mit dem

operativen Bestellprozess und stellt sicher, dass Einkäufer auf konsistente, aktuelle und vollständig

klassifizierte Daten zugreifen.

Abgrenzung zum klassischen Materialstamm

Der Materialstamm im ERP bildet die interne Identität eines Artikels ab, während Katalog-Content die

aus Einkäufersicht aufbereitete Darstellung enthält: Suchbegriffe, Bilder, Varianten und Kontraktbindung.

Beide Ebenen müssen synchron gepflegt werden, sonst entstehen Diskrepanzen zwischen Katalog und

Warenwirtschaft. In der Praxis übernimmt häufig ein zentrales Content-Team die Synchronisation

zwischen ERP, Katalogplattform und Lieferantensystemen.

Einordnung in den Einkaufsprozess

Kataloginhalte sitzen im Einkaufsprozess dort, wo aus einem Bedarf eine Bestellung wird: Der Einkäufer
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sucht, vergleicht und bestellt direkt aus freigegebenen Daten. Ein gepflegter Katalog verlagert den

Beschaffungsvorgang damit aus der Anfrage in die Selbstbedienung, was besonders bei C-Teilen und

Standardkomponenten Freiraum für strategische Themen wie Einkaufsstrategie oder Wertanalyse

schafft.

Aufbau und Inhaltsarten eines Beschaffungskatalogs
Ein industrieller Beschaffungskatalog besteht aus mehreren Inhaltsebenen, die unterschiedlich häufig

aktualisiert werden. Verstanden werden muss der Katalog als dynamisches Datenprodukt, nicht als

einmaliges PDF oder statisches Verzeichnis.

Artikel- und Produktdaten

Kernbestandteil sind Artikeldaten mit Bezeichnung, Beschreibung, technischen Merkmalen, Einheit,

Bildmaterial und Herstellerteilenummer (MPN). Die Herstellerteilenummer (MPN) ist dabei das

verlässlichste Referenzmerkmal, um Hersteller- und Händlerkataloge abzugleichen und Dubletten zu

vermeiden. Technische Parameter müssen vollständig sein, damit Einkäufer ohne Rückfragen an den

Lieferanten auswählen können – hier knüpft die Parameterpflege (MRP) an die Stammdatenqualität an.

Preis-, Kontrakt- und Verfügbarkeitsdaten

Kataloge wirken nur, wenn Preise und Lieferzeiten stimmen. Kontraktpreise werden häufig per

Schnittstelle vom Lieferanten oder aus der Kostenaufschlagsrechnung abgeleitet und periodisch

aktualisiert. Verfügbarkeitsinformationen kommen idealerweise live aus dem Lieferantensystem;

alternativ gelten vereinbarte Verfügbarkeitszusagen aus Rahmenverträgen, die im Rahmenabruf

abgerufen werden.

Lieferanten- und Compliance-Inhalte

Neben Artikeldaten fließen auch Lieferantenbezogene Inhalte in den Katalog ein: Zulassungsstatus,

Qualifikationen aus dem Lieferantenratingmodell, Konformitätserklärungen und Pflichtangaben etwa zur

Verpackungsverordnung (PPWR Konformitätserklärung). So sieht der Einkäufer direkt am Artikel, ob der

Lieferant freigegeben ist und welche Nachweispflichten gelten.

Methoden und Vorgehen im Katalog-Content-Management
Effizientes KCM folgt einem wiederholbaren Zyklus aus Aufnahme, Klassifizierung, Prüfung und

Aktualisierung. Organisation und Werkzeuge variieren je nach Unternehmensgröße, die Methodik bleibt

jedoch vergleichbar.

Klassifizierung und Datenmodell

Bewährt ist die Anbindung an einen branchenüblichen Standard wie eCl@ss oder UNSPSC, ergänzt

um ein unternehmensinternes Warengruppenschema. Das Datenmodell legt Pflichtfelder je

Warengruppe fest: Rohstoffe benötigen andere Merkmale als Betriebsmittel. Ein Category Playbook

hilft, je Kategorie feste Datenstandards, zulässige Lieferanten und Kontraktregeln zu definieren.

Datenanlieferung und Onboarding

Lieferanten liefern Inhalte über Portaluploads, klassifizierte Datendienste oder direkte Schnittstellen.

Beim Onboarding wird jeder Datensatz gegen ein Regelwerk geprüft: Vollständigkeit, Format, Einheiten,

Duplikate und Übereinstimmung mit der Herstellerteilenummer (MPN). Ausstattungslisten und
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Lieferscheindaten können den Aufbau beschleunigen, ersetzen aber nicht dieredaktionelle Prüfung.

Pflegezyklen und Berechtigungen

In der Praxis haben sich feste Pflegezyklen etabliert: Stammdaten mindestens jährlich, Preise häufiger,

Aktions- und Ersatzartikel laufend. Klare Rollen – Content-Owner je Kategorie, Freigabestufen,

Änderungshistorie – verhindern wildes Wachstum. Änderungen an kritischen Feldern wie Preisen oder

Lieferanten erfordern eine dokumentierte Freigabe, ähnlich wie Änderungen an Materialstammsätzen.

Wichtige KPIs zur Steuerung des Katalog-Content-Managements
Ohne messbare Ziele verliert Content-Qualität rasch an Priorität. Bewährte Kennzahlen machen

Vollständigkeit, Aktualität und Wirkung auf den Bestellprozess sichtbar.

Datenqualitäts-Kennzahlen

Zentrale Größen sind Datenvollständigkeit (Anteil der Datensätze mit allen Pflichtfeldern),

Klassifizierungsgrad und Dublettenquote. Häufig gelten Werte über 95 Prozent Vollständigkeit und

Dublettenquoten unter 2 Prozent als Richtgrößen für einen belastbaren Katalog. Diese Messwerte

lassen sich monatsweise pro Kategorie und Lieferant auswerten.

Prozess- und Nutzungs-Kennzahlen

Aus dem Bestellverhalten lassen sich Katalogdurchdringung (Anteil der Bestellungen über den Katalog),

Sucherfolgsquote und Bestellfehlerquote ableiten. Hohe Suchabbrüche oder viele Beschaffungen

außerhalb des Katalogs deuten auf Datenlücken oder fehlende Lieferanten hin. Ergänzend zeigt ein

Inventory Health Dashboard, ob katalogisierte Artikel tatsächlich Bedarf decken oder ob Fehlteile und

überflüssige Positionen auftreten.

Wirtschaftlichkeits-Kennzahlen

Übliche Wirkungsgrößen sind Bearbeitungszeit pro Bestellung, Anteil automatisierter Bestellungen im

Procure-to-Pay (P2P)-Prozess und Preisabweichung gegenüber Kontrakt. Wer Katalogisierung mit

Lieferantenbenchmark verknüpft, erkennt zusätzlich, wo katalogisierte Preise über Marktniveau liegen.

Risiken und Kontrollen im Katalog-Content-Management
Die Hauptrisiken liegen in veralteten Daten, unklaren Verantwortlichkeiten und mangelnder Bindung an

Einkaufsleitlinien. Diese Risiken lassen sich durch organisatorische und technische Kontrollen wirksam

begrenzen.

Veraltete und inkonsistente Daten

Nicht aktualisierte Preise, ersatzlose Streichungen und Doppelmaterialnummern führen zu

Fehlbestellungen und Nachforderungen. Abhilfe schaffen Pflichtaktualisierungen, automatische Preis-

und Verfügbarkeitsabgleiche sowie eine regelmäßige Cycle Counting-artige Stichprobe im

Datenbestand, bei der zufällige Artikel auf Korrektheit geprüft werden.

Ungewollte Mehrfachlieferanten und Maverick Buying

Ohne Freigabelogik landen Artikel mehrfach, mit unterschiedlichen Lieferanten und Preisen im Katalog.

Dadurch verliert die ABC-XYZ-Analyse ihre Aussagekraft und die Einkaufsstrategie wird unterlaufen.

Kontrollen: eindeutige Materialnummern, Kontraktbindung je Artikelklasse, Sichtbarkeitssteuerung nach
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Standort und Bedarfsträger.

Compliance, Datenschutz und Vertraulichkeit

Beim Datenaustausch mit Lieferanten sind Vertraulichkeitsvereinbarungen erforderlich, etwa ein

Non-Disclosure Agreement (NDA) für technische Unterlagen und Preisdaten. Rechts- und

steuerrechtliche Fragen – etwa zuVertragscharakter von Katalogpreisen oder zu Incoterms DDP bei

Lieferkonditionen – sollten im Einzelfall rechtlich geprüft werden; dieser Artikel ersetzt keine

Rechtsberatung.

Aktuelle Entwicklungen und Ausblick
Katalog-Content-Management professionalisiert sich durch Automatisierung, standardisierte

Datendienste und KI-gestützte Klassifizierung. Für den Mittelstand sinkt damit die Einstiegshürde, die

Datenqualität bleibt aber der entscheidende Faktor.

KI-gestützte Klassifizierung und Anreicherung

In der Praxis übernehmen zunehmend Algorithmen das Zuordnen freier Texte zu

Klassifizierungssystemen und das Vorschlagen fehlender Attribute. Die Ergebnisse sind brauchbar,

erfordern aber Stichproben und Freigabe durch Fachredakteure. Insbesondere bei Händlerkatalogen mit

inkonsistenter Terminologie sinkt der manuelle Aufwand deutlich.

Live-Daten und integrierte Prozesse

Statische Kataloge weichen hybriden Modellen: Stammdaten liegen lokal, Preise und Verfügbarkeit

kommen live vom Lieferanten. Damit rückt der Katalog näher an Procure-to-Pay (P2P)-Prozesse und an

das Fehlteilmanagement, das bei Engpässen automatisch Alternativartikel im Katalog vorschlagen

kann. Auch das Kanban-System profitiert, wenn Verbrauchsmaterialien direkt aus katalogisierten Daten

nachgeordert werden.

Bedeutung für Digitalisierung und Nachhaltigkeit

Digitale Beschaffung steht und fällt mit Datenqualität; der Katalog ist dabei die Schnittstelle zum

Bedarfsträger. Zunehmend fließen Nachhaltigkeitsangaben – Materialherkunft, Verpackungsangaben,

Zertifikate – als Pflichtattribute in den Katalog ein. Wer diese früh strukturiert, spürt Themen wie

PPWR-Konformität nicht erst bei der Auditvorbereitung.

Typische Kennzahlen
Datenvollständigkeit: > 95 %
Anteil der Datensätze mit allen Pflichtfeldern; üblicher Richtwert

Dublettenquote: < 2 %
Anteil doppelter Artikel im Katalogbestand

Katalogdurchdringung: > 80 %
Anteil Bestellungen über den Katalog, in der Praxis als Zielgröße verbreitet

Bestellfehlerquote: < 1 %
Fehlbestellungen infolge fehlerhafter Katalogdaten

Preisaktualität: > 98 %
Anteil der Positionen mit gültigem Kontraktpreis
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Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 500 Mitarbeitern kämpfte mit 40.000 teilweise dubletten

Artikeln, veralteten Preisen und einer Katalogdurchdringung von unter 50 Prozent. Das Einkaufsteam

führte ein zentrales Katalog-Content-Management mit eCl@ss-Klassifizierung, festen Pflegezyklen und

freigegebenem Lieferantenkern ein.

• Dublettenbereinigung und Pflichtfeldmodell je Warengruppe mit Category Playbook

• Automatischer Preis- und Verfügbarkeitsabgleich mit den zehn wichtigsten Lieferanten

• Monatliche Datenqualitäts-Stichprobe nach Cycle-Counting-Prinzip

• Verknüpfung der Katalogdaten mit ABC-XYZ-Analyse und Inventory Health Dashboard zur

Priorisierung

Fazit
Katalog-Content-Management ist kein reines IT-Thema, sondern eine Kernkompetenz des modernen

Einkaufs. Gepflegte Produktdaten senken Bearbeitungskosten, sichern Kontraktbindung und schaffen

die Datenbasis für analytics-gestützte Entscheidungen von der Wertanalyse bis zum

Lieferantenratingmodell. Entscheidend sind klare Verantwortlichkeiten, Standards wie eCl@ss und

regelmäßige Qualitätskontrollen. Unternehmen, die diese Grundlage schaffen, digitalisieren ihren

Einkauf schneller und nachhaltiger. Wer den Katalog als lebendes Datenprodukt versteht, macht aus

Stammdaten echten Wettbewerbsvorteil.

Häufige Fragen

Was versteht man unter Katalog-Content-Management?

Katalog-Content-Management bezeichnet die systematische Pflege und Steuerung aller Inhalte

elektronischer Beschaffungskataloge, etwa Artikeldaten, Bilder, Preise und Lieferanteninformationen. Es

verbindet Stammdatenqualität mit dem operativen Bestellprozess. Ziel ist, dass Einkäufer jederzeit auf

korrekte und vollständig klassifizierte Daten zugreifen.

Warum ist Katalog-Content-Management für den Einkauf wichtig?

Weil die Katalogqualität direkt Suchzeiten, Fehlbestellungen und Kontraktbindung bestimmt. Ein

gepflegter Katalog verlagert Standardbeschaffungen in die Selbstbedienung und reduziert Maverick

Buying. Zudem bildet er die Datengrundlage für Automatisierung und Auswertungen im

Einkaufsprozess.

Welche Klassifizierungsstandards eignen sich für Beschaffungskataloge?

In der Praxis haben sich eCl@ss und UNSPSC als branchenübergreifende Standards etabliert, ergänzt

um unternehmensinterne Warengruppenschemata. Die Wahl hängt von Branche, ERP-System und

Lieferantenlandschaft ab. Wichtig ist, dass Lieferanten denselben Standard klassifiziert liefern können.

Wie oft sollten Katalogdaten aktualisiert werden?

Bewährt ist ein gestaffelter Rhythmus: Stammdaten typischerweise mindestens jährlich, Preise und

Verfügbarkeitsdaten deutlich häufiger oder per Live-Schnittstelle. Kritische Artikel mit hohem

Beschaffungsvolumen werden öfter geprüft als C-Teile. Ergänzend bieten sich stichprobenartige

Qualitätskontrollen an.
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Welche KPIs sind im Katalog-Content-Management üblich?

Typische Kennzahlen sind Datenvollständigkeit, Dublettenquote, Katalogdurchdringung,

Sucherfolgsquote und Bestellfehlerquote. Häufig gelten Richtwerte über 95 Prozent Vollständigkeit und

unter 2 Prozent Dubletten. Wichtig ist, die KPIs pro Kategorie und Lieferant auszuwerten.

Wer ist für Katalog-Content-Management im Unternehmen verantwortlich?

In der Praxis liegt die Verantwortung bei einem Content- oder Stammdatenteam, das eng mit Category

Managern und Lieferanten zusammenarbeitet. Klare Rollen, Freigabestufen und Änderungshistorien

sind entscheidend. Ohne definierte Datenverantwortung veralten Kataloge schnell.


